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Kritifcbe Stunden*
vor Schluß der Frühjahrsarbeiten im Reichs'

**E’ }rf.rte sich eine überaus verwickelte Lage, über di,
^aus parlamentarischen Kreisen unter dem

l9‘ nm ehî aar ' roären die Landbriefträger im Bereich,
Rutschen Reichspost, also in ganz Deutschland mit

aÄL von Bayern, zur mittelbaren Ursache emer
.b-n volitiscken Krise geworden. Nämlich wenn der

. »ffiaa eine Extrazulage von 100 Mark für leben Land-
jlitflräget beschlossen hätte, wäre die Auflösung des Par-
KSf/fUnat ’ sehr sonderbar und sogar einigermaßen
k ' aber in der Tat hat der Unterstaatssekretär Wahn-

fe  auf einem parlamentarischen Empfange beim
LminMinister am Montag abend im Aufträge des
öfters erklärt, daß die Auflösung unabwendbar sei,

Glider Reichstag den sozialdemokratischenAntrag über
Rriesträger-Zulage annehme. Und das kam so. Am

Mntag war gegen Abend in später Stunde im Reichs-
mit 152 gegen 149 Stimmen — Sozialdemokratie

Zentrum gegen die übrigen Parteien — das zwischen
der Regierung und den unterlegenen Parteien ver¬
einbarte Kompromiß über die Besoldungsvorlage ab-
-elehnt worden und damit war die ganze Bor¬
kige gefallen; denn die weitergehenden Wünsche der
Immission sofort  auszuführen erklärte die Regierung
Lj außerstande, wollte vielmehr, wie es in dem Kompromiß

diese Wünsche auf Gehaltserhöhung noch für einige
Mitere Klassen von Beamten erst nach Jahresfrist gesetzlich
~Igelegt sehen. Nun aber brachte die Sozialdemokratie
„it Antrag ein, daß ganz extra, ohne Regelung für die
übrigen, nur für die Landbriefträger etliche Millionen
[ofort in den Etat einzustellen seien. Da man annahm,
die So.' aldemokratie werde auch diesmal ihrer alten Ge-
Whnheit treu bleiben und den Gesamtetat ablehnen, also
nisschließlich des von ihr jetzt gestellten Antrags , bäumte
sich die Regierung dagegen auf, daß am letzten Sitzungs¬
tage der Etat umgeworfen würde, zugunsten eines An¬
trages, dessen Urheber ihn nicht durchhielten, und drohte
offen mit der Auflösung des Parlamentes.

Dieser Kelch ist vorübergegangen, denn am Dienstag
aormittag entschlossen sich die bürgerlichen Parteien , den
Antrag der äußersten Linken abzulehnen. Das waren die
eigentlichen kritischen Stunden dieser Session. Jetzt geht
sie tonlos zu Ende, — es soll nicht vertagt, sondern ge¬
schlossen werden, also gibt es im Herbst eine neue Session
md damit auch völlig neue Arbeit : Gesetze, die jetzt nicht
kertiggestellt sind, ebenso unerledigte Petitionen , Inter¬
pellationen, Initiativanträge fallen allesamt unter den Tisch.

Auch ein neues Präsidium muß gewählt werden, so
daß wir dieselben Wirren vielleicht noch einmal erleben,
die zuBeginn der jetzigen Legislaturperiode im Jahre 1912
das Hohe Haus erschütterten, als Bebel beinahe und
«cheidemann wirklich zum Mitglied des Präsidiums
Säurt wurde. Unzweifelhaft wird auch im Herbst noch
°le ledige Linkenmehrheit existieren, aber trotzdem ist es

fraglich, ob das Präsidium dieselbe Zusammensetzunger¬
hält. Der alte Herr Kaempf, ein sehr braver und ver¬
ständiger Mann , hat alles, nur keinen Humor, und den
muß man in seinem schwierigen Amte haben. So hat er
es denn sehr schnell mit seinen Schutzbefohlenen ver¬
schüttet. Anfangs war er, „unterstützt" durch seine Hart¬
hörigkeit, außerordentlich milde gegenüber Ausfällen
wider die Ordnung des Hauses, bis in diesem Winter,
nach den Angriffen auf deir Kronprinzen im Reichstage,
der Kaiser das Präsidium beim Empfange sichtlich
.schnitt": da lernte Kaempf plötzlich um und ist seitdem so
scharf auf Verstöße der äußersten Linken, daß jetzt diese
ihm die heftigsten Vorwürfe macht. Man sehne sich
geradezu nach den früheren konservativen und Zentrums¬
präsidenten zurück, erklärte jüngst in offener Plenarsitzung
ein sozialdemokratischer Führer . Hält diese Stimmung
bis zum Herbste an, dann erleben wir bei der nächster
Präsidentenwahl wieder kritische Stunden.

Aber das mag Sorge des Herbstes sein; vorläufig
hastet alles dem Ende der Maienarbeit zu, denn man hat der
Betrieb satt, so satt. Schon die Kommissionsfassungde,
letzten Gesetze, namentlich der Novelle zum Militär-
strafgesetz. zeigte Anzeichen der Übermüdung. -

Oie fcbwedifcbe übronrede.
Lösung der Verteidigungsfrage.

Stockholm, 19. Mai.
Im königlichen Schloß wurde heute der neugewählt«

Reichstag mit einer Thronrede des Königs eröffnet, di«
sich natürlich hauptsächlich mit der Erweiterung der Landes¬
verteidigung befaßte.

In seiner Rede bezeichneie es der König als unbedingte
Pflicht des Reichstags , die Mrteidigungsfrage unverzüglich
zu lösen und sprach die dringende Mahnung aus , dje
wohlerwogenen Anträge der Regierung anzunehmen und
alle gesonderten Interessen denen des Vaterlandes unter¬
zuordnen. Die Verschleppung oder die ungünstige Lösung
der Verteidigungsfrage wurde als gefahrbringend für die
Sicherheit des Reiches hingestellt. Von den angekündigtey
neuen Regierungsanträgen verdient besondere Beachtung
die Einführung einer einmaligen Wehrsteuer für größere
Vermögen und Einkommen sowie Änderungen in der
Regierungsreform.

Der von seiner Erkrankung wieder genesene König
erscheint etwas gealtert , sah aber im übrigen sehr wohl
aus und verlas die Thronrede mit fester Stimme.

Rof- und perfonalnacbricbtcn.
• Der Kaiser ist am ^ ienstag von Wiesbaden wieder in

Potsdam eingetroffen .o hat im Neuen Palais Wohnung
genommen.

* Der russische Botschafter in Berlin, v. Swerbejew,
ist zum Geheimen Rat ernannt worden.
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Hbdafikung Duertas?
DaS Verhandlungsprogramm WilsonS.

Washington , 19. Mai.
Nach hier eingetroffenen zuverläffigen Meldungen aus

Mexiko wenden sich jetzt auch die eigenen Truppen Huertas
gegen diesen. Wie verlautet, ist Huerta infolgedessen bereit,
zurückzutreten.

Präsident Wilson hofft daher, eine Einigung der An,
Hänger Huertas und Earranzas auf den Kompromiß,
kandidaten Luis Cabrera hcrbeizuführen, der diese,
Tage in Newyork aus Spanien cintrifft.

Im übrigen verlangt Wilson die Einführung einer
umfassenden Agrarreform in Mexiko. Die Vereinigten
Staaten sind ferner bereit, nach Einführung einer geordneten
Verwaltung in Mexiko, diesem Lande eine größere Anleihe
... jj eut]C]Kr  Keicbstag.

, (262. Sitzung.) CB.  Berlin . 19. Mai.
Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung. Einig,

Petitionen und Rechnungssachen werden ohne Debatt«
erledigt. Es folgt die dritte Beratung des

Konknrrcnzklauselgesetzes.
! Die Abg. Marguard (natl .) und Giebel (Soz .) treten
für die Beseitigung der Konkurrenzklausel ein. Abg. Wein.
Hausen (Vv .) vertritt den Standpunkt der Kompromiß-
Parteien. Das Gesetz wird in der Fassung der zweiten
Lesung gegen die Stimmen der Sozialdemokraten an¬
genommen. Das Gesetz tritt am 1. Januar 1915 in Kraft.

Alsdann werden das Spionagegesetz , das Duell-
gesetz und die Gebührenordnung für Zeugen und
Sachverständige in dritter Lesung ohne Debatte an¬
genommen.

Wahlprüfuuge ».
Meist ohne Debatte werden für gültig erklärt die

Wahlen der Abgg. Rotzalla v. Biberstein (k.). Dr . Puchnicke
(Vp.)>Graf v. Westarp (F.) und Graf o. Carmer-Ziesewitz(k.).
Beweiserhebung wird beschlossen bei den Abgg. v. Massow (k.).
Baffermann (natl .) und Gras v. Schwerin-Löwitz (k.). Die
Wahl des Abg. Alpers (Welfe) wird an die Kommission zur
nochmaligen Prüfung zurückgewiesen.
* Dritte Lesung des Etats.

Abg. Ledebour (Soz.): Es entspricht nicht der Würde
des Hauses, daß niemand weiß, ob die Regierung beab¬
sichtigt, den Reichstag zu vertagen oder zu schließen. Die
Art und Weise, wie die Regierung sich erlaubt, mit dem
Reichstage umzuspringen, kann nicht mehr länger ertragen
werden. Ein Stillstand in der Sozialpolitik ist nicht zu
leugnen. Wir sind die wahren Vaterlandsfreunde , da wii
nicht Feindschaft, sondern Freundschaft mit allen Völkern
wünschen. (Beifall b. d. Soz.)

Damit schließt die Generaldebatte. Ohne Debatt«
werden die Etats des Reichstags, des Reichskanzlers und
der Reichskanzlei erledigt.

Beim Etat des Auswärtigen Amtes erwidert Unter,
ftaatsfekretär Zimmermann auf eine Anfrage des Abg. Baffer-
mann (natl .), oaß bei der deutschen Regierung wegen mchl
vertragsgemäßer Ausschreibungen von Arbeiten in Marokko
die Verhandlungen zwischen Deutschland und Frankreich
noch schweben. Der Etat des Auswärtigen Amtes wird
bewilligt. _ > _ -

Im Kampf erjtarkt.
Rcman von Heinrich Köhler.

Ip- Fortsetzung.) _ Nachdr. verboten.
Mm ihr die Arbeit aus der Hand und dann

EL Mutter. „Heute dürft ihr nichts mehr tun,
OtewL ®eiera6en&, das Nähen bei der Lampe greift

du ja Mrm̂e klugen viel zu sehr an, Mutter , das sollst
Acht.
^ 9te ^ lächelnd dem Willen ihrer resoluten

du dir auch sagen, wem wir begegnet sind,
»ich Erna schon ~ meinem Beschützer. Und er kennt

Zahlte der Mutter den Zusammenhang,
in n?’ *r *lt ein sehr feiner Mann ; hast du t

Mlt welchem Lächeln er uns die Pakete ab-
daraus ma$t ? er^ e *ben , daß er sich nur einen Scherz
^einstki>lÄS die Augen auf und sah die Freundin mit

sichen Lächeln an.
>as alles ge
d unterhielt!

r- «eaeni Nr, Unschuld, Lu umuh  miu, iwy. «uv .....
*wohl fiemov« Marte, da kommst du schön an, ich habe
Kf rt*, wie du öfter von der Seite nach ihm

Mss/Mchen Lächeln an.
Ziemer alles gesehen haben? Du gingst ja
„ .A» und unterhieltst dich immerfort mit ihm."
$tti necken! Unschuld, du willst mich wohl gar,mit

zu dir. Und als die beiden sich wieder
0egenüw,-+ al e^ öu  nur sehen sollen, Mutter , wie sie

»Mmas standen , - es war wie auf dem Theater ."
ilotk weitzes Gesicht überzog sich mit einer dunklen

.Wei? ° n!" meil —" stammelte sie verwirrt.
merl er solch schöner Prinz istl

^dich nô merchschon, es wird doch nicht gar der sein,
-Ach. L ^ r Verzauberung erlöst?"

e0e °och nicht immer so", sagte Erna , . ich bin

keine Prinzessin , ebenso wenig wie dein Beschützer e>p
Prinz ist."

„So — weißt du das so genau ? Was ist er denn?
Darauf bin ich schon lange neugierig."

„Weinreisender."
„Wa — was ? Weinreisender?" sagte die munter«

Plauderin enttäuscht, „woher willst du denn das wissen?"
„Er hatte an jenem Abend einen Begleiter bei sich,

und der hat es zu Frau Kormann gesagt."
„So — so —!" sagte Emilie etwas schnippisch, „nun,

das ist freilich nichts Besonderes, die laufen hier zu
Hunderten herum. Nun sind meine ganzen Illusionen
dahin — ich begreife nur nicht, wie ein solcher Mann
Weinreisender sein kann!"

„Aber Kind", sagte Frau Anders, „was sind das für
Reden! Das sind doch im allgemeinen recht gebildete,
liebenswürdige Leute, die viel Welterfahrung besitzen."

„Nun ja, es mag schon sein", entgegnete ihre Tochter
naserümpfend, „aber wenn man einmal denkt, ein Aben¬
teuer erlebt zu haben und sich in allen möglichen Illusionen
wiegt — und dann — Pah !"

„Es ist gar nicht hübsch, da du so sprichst", sagt«
Erna , „er hat sich doch so ritterlich deiner angenommen."

„Nun ja, aber darum dachte ich ja auch —! Und
wenn du gesehen hättest, mit welch vornehm ironischer
Miene er sich mit den Paketen belud — das hätte er doch
nicht nötig gehabt, denn als Reisender muß er das ja ge- .
wöhnt sein."

Erna stand auf und zündete sich ein Licht an, das
auf der Kommode stand.

„Willst du denn schon zu Bett gehen?" fragte Emilie. '
„Es ist noch gar nicht spät."

„Ich bin müde."
„Ach, ihr wollt mich heute nur alle ärgern , aber das

gelingt euch nicht, da könnt ihr euch viel vergebliche Mühe
geben." Sie lachte hell und lustig auf, faßte Erna um
die feine Taille und drehte sie ein paarmal in der Stube
herum, dann gab sie ihr einen Kuß. „So . nun kannst du

gehen, gute Nacyl! Ader ich sage dir, er ist doch ein
Prinz ."

Erna sagte Frau Anders gute Nacht und ging dann
in ihr kleines Zimmer, das sie für sich allein hatte,
während Emilie mit der Mutter zusammen schlief. Sie
legte sich ins Bett und löschte das Licht, aber der Mond,
der alte melancholische Geselle, der seinen Schein durch
das Fenster warf und allerlei wunderliche Reflexe auf
den Fußboden zeichnete, der sah es, wie die großen
dunklen Augen des Mädchens noch lange weit geöffnet in
die Nacht hinaus blickten, so träumend und sinnend, als
dächten sie über ein seltsames Rätsel nach — vielleicht
das uralte , ewig sich erneuernde Rätsel des Menschen¬
herzens, mit seinem Frühling und seinem seltsamen Bangen
und Klopfen.

Es war nicht das letztemal gewesen, daß der Baron
Reinbach mit den Mädchen abends zusammentraf , nur
daß die späteren Begegnungen nicht vom neckischen Kobold
Zufall , sondern von der konsequenteren Macht Absicht
herbeigeführt wurden, ohne daß hierdurch jemand „ver¬
stimmt" worden wäre . Daß es Absicht war , hätte viel¬
leicht er am wenigsten zugegeben, es traf sich eben immer
nur »zufällig", daß sein Spaziergang ihn in den Weg der
Mädchen führte, allerdings ein höchst merkwürdiger Zufall.
In der ersten Zeit ging er wohl auch manchmal den
Weg vergebens, bald aber gewöhnten sich die Parteien
so an diese Begegnungen, daß dieselben ihnen fast selbst¬
verständlich erschienen und die. Mädchen schon beim -Aus-
elnandergehen sagten, wa sie wieder nach dem Geschäfi
abliefern geben würd .n. Es war ein seltsamer Verkehr
— unbefangen und neckend zwischen Emilie und dem
jungen Mann ; scheu, ernst, mehr iffperlich zwischen Erna
und ibm. — — — - , . ..

Fortsetzung folgt.



K- altti - n- recht und LarifdertrS, «'r - .--
Eine längere Debatte entsteht beim Etat beS Reichs,

rmts des Innern . Schließlich werden die Resolutionen an¬
genommen. die einen Ausbau des Schuhes de« KoalitionS-
rechtes der Arbeiter fordern, insbesondere dahin, daß
Vereinbarungen oder Mabnahmen zur Berhinderung
des Gebrauchs des Koalitionsrechtes unter Straf«
gestellt werden, daß die Tarifverträge zwischen Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmern gesichert und ausgestaltet
werden, und daß die privatrechtlichen und öffentlich recht
ltchen Verhältnisse der Berufsvereine aller Art auf freibeit
lieber Grundlage aufgebaut werden.

Ebenso wurde eine Resolution Graf PosadowSky-Wehner
angenommen, nach der im Jntereffe der Heimarbeiter auf
eine beschleunigte und allgemeine Durchführung deS Haus«
arbeitsgesehes hingewirkt werden soll.

AH kurzer Debatte werden die Titel : . Allgemeinen
Fonds . „Reichskommrffariate". . Reichsversicherungsamt'
und dann der Etat des Reichsamts des Innern bewilligt.

Ablehnung deS PreßreferatS im KriegSmintsterium.
Bei der Beratung des Militäretats wird ein Antrag

Baffermann betreffend Pressedezernat mit einem Stabs¬
offizier abgelebnt. Ebenso ein fortschrittlicher Antrag be.
treffend Preffedezernat mit einem pensionierten Stabsoffizier.

r* t . älbftimmung über diesen Antrag ist Hammelsprung
erforderlich. 173 Stimmen stimmen gegen. 14Ü für denAntrag.

„Der Militäretat wird bewilligt, ebenso der des Reichs«
Militärgerichts und der Marineetat , ebenso Etat des Reichs«
SchutzaeMete.̂ ^ ^ ^ Esr >erwaltung.Reichsschuhverwaltung.

' (283. Sitzung.) CB.  Berlin . 20. Mm.
WntrAn D,or£ e,W* ne  Abstimmung über den
Jfft Streichung des 8. Reichsanwaltslotrö in einfacher Abstimmung angenommen und

der Gesnmtetat angeu»m« en
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten. Die Resolutionen
färben ebenfalls angenommen mit Ausnahme derjenige^
£iet >ie^ insehung einer ständigen Kommission für sozialeund Arbeiterangelegenheiten verlangt.

Zweite Lesung der MilttarttrakaekeU». - . » . .

nur dies, um ein Scheitern des Gesetzes zu verhindern. Wir
bedauern die, Haltung der Regierung und lehnen jede Ver«
antwortung für die politischen Folgen ab. Im Herbst werden
^ !sn»"»^ Erbindung mit den anderen Parteien der Korn.
ajJJlPn| mebrbe 11 auf dem Wege der gesehgeberischenInitiative werteres zu erreichen suchen.

EELbthage,. (So, .): Diesen Umfall machen wir
nicht mit . Dre bürgerlichen Parteien haben sich in dieHörigkeit zum Kriegsminister begeben.

Abg. Fehrenbach (Z.): Die Kontrollversammlungen wie
b*e Durchführung des strengen Arrests müssen un«

^ n̂gt geändert werden. Bon einer Hörigkeit der bürgert
lichen Parteien zum Kriegsminister ist keine Rede Wirwollen nur die Möglichkeit geben
ggf 3öIIe  milder , u beurteilen. Und das ist ein großer
. . , -Kriegsminister d. Falkenhayn: Wir können keine Bari
f^ Iage annehmen, die nicht formal annehmbar sind. Den

m Anttagen können wir auS diesem
Stunde nicht zustimmen. Der Antrag Müller-Meininaen«
M ^ nbach bringt das neue Moment der mildemdm U^
stände. Im werde mich bemühen, im BundeLrat die Zu¬
stimmung hierzu zu gewinnen. Wenn Abg. Stadtbaaen
sagt, auf  der Arbeit eines Standes beruhe 8ie Kultur sosage ich, es ist ein verbrechen, nienn man imHrfwn
Standen eine Scheidewand errichtet die Me
Arbeit hindert . (Grobe Unruhe ) Ich Mtte
Sie dem Gesetz mit den vorliegenden Anträger̂ zu. ^

Präsident und KriegSminister. ' ' | ^
Präsident Dr . Kaempf erteilt dem KriegSminister für

die gegen den Abg. Stadthagen gerichteten Word e nen be
dingten Ordnungsruf indem er erklärt, wenn ein Mitalied
wied̂ Vorwurf gegen ein anderes ffttfcglied erhoben batte, würde er es zur Orbnuna ntntfJn
haben (Grobe Bewegung und Unruhe im Haus" )

. sozialdemokratischen Anträge werden abaelck>nt.
ES lfÄ e.n”.“Ä te »LL

Umfall.? ' " ’ nUnmet)t baför  stiminen werden (ZuZ:
Das Gesetz wird hierauf in zweiter und dritts'r Lesuna

mit allen Stimmen gegen die des Abg. Stadthag >en (So^angenommen.
Ohne Debatte wird die Denkschrift über die Rücklagen

der Berufsgenoffenschaften für erledigt erklärt. Eimelängere
Debatte entsteht noch bet dem letzten Punkt der Tage-'
ordnung : Beratung der zum Etat der allgemeinen Binano
Verwaltung emgebrachten Resolution der Konserv.ittven bett
zollwidrige Verwendung von Gerste . Bei der Ab^
stlmmung bleibt das Ergebnis zweifelhaft. Der Lammet
sprung ergibt, dab 100 Abgeordnete für und 98 gegen die
Resolution stimmen. Unter schallender Heiterkeitstellt der
Präsident fest dab das Haus beschlubunfLhig ist be!^räumt aber sofort eine neue Sitzung an. “ ' '

Präsident Dr . Kaempf erklärt: Nachdem bns
Protokoll Zweifel ergeben hat ob die

des Kriegsministers sich auf den Abg. Stadtbagen b?-z^
dal/ und nachdem der Kriegsminister mir mitgeteilt Hat dab
^ie Auberuiig allgemein gemeint und nicht auf ein Mit.

glied des Hauses bezogen hat. so entfällt damit der 8lnlab
erledigt" "" amad,ttn  Bemerkung. Die Sache ist Damit

*

(264. Sitzung.) CB.  Berlin . 20 SJtuf.
w. i,.W lbenet Dr - Kaempf: Wir sind am Ende ' unsi' rerArbeit angekommen, und damit am Schlub der ».
der Legislaturperiode . Blicken wir auf dies! » sWÄ
zurück so bleibt unser Auge auf dem großen
Heeres«und Deckungsvorlagenruhen, durch das wir die Machet
des Reiches im Jntereffe des Weltfriedens wAdigmoetse
^esordert haben. Die jetzt zu Ende gegangene Session kann fMi
mit Meter groben Aufgabe nicht messen. Doch sindw"rvo" " ine
Fülle von gesetzgeberischen Arbeiten gestellt werden wie mie
8UVOr. Zu glcicfjcr Zell ift Mc Äkraluna hes CrfrrfÄ in mtÄ
fltebiger Weise durchgeführt worden. Sie ha? eine Fülle von
Anregungen ergeben, die. wie wir hoffen, nicht vergebttck
sein werden. Mögen diese anstrengenden Arbeiten auch
Kbh . Bravo" iUI" * **  unseres Vaterlandes gereiche?

Schließung des Reichstag- .
™ Staatsfeketär Dr . Delbrück : Ich habe dem Lanke eine
Allerhöchste Botschaft mitzuteilen. (Die Abg^ rdneten ' er!
heben sich mit Ausnahme der Sozialdemokratie. Die Polen
imd nicht anwesend.) Der Staatssekretär •nerTieftMe
»Neues Palais , den 19. Mai " datierte, vom Reichskanzlei»
gegengezeichnete Kaiserliche Botschaft, durch die der
tag geschloffen wird und fährt fmt^ Auf Gru^ d dieKr mi
krteuten Allerhöchsten Ermächtigung erkläre ich im Namen
der Verbündeten Regierungen den Reichstag für geschloffen"

Präsident Dr . Kaempf: Die Sitzung ist gesck,l°ss?n Wir
rber trennen uns mit dem Rufe: Seine llltaiesiät der
Deutsche Kaiser Wilhelm ll . lebe hoch. boch7bach. ^ ^

Die Sozialbemolkrate« bleiben fitzen. ' '
Die bürgerlichen Abgeordneten stimmen in daS Kaiser

hoch ein. Präsident Dr. Kaempf: Ich gebe dem Bedauern
Ausdruck, dab ein Teil deS Hauses sich bei dem Hochruf aus
den Kaiser nicht erhoben hat. Wir bringen durch Erbeben
von den Sitzen die Achtung »um Ausbruch die jed«
Deutsche dem Kaiser schuldig ist.

Lebhafter Beifall bei den bürgerlichen Parteien . Unruh,
hei den Sozialdemokraten, von den sozialdemokratischen
Bänken wird gerufen: das ist unsere Sache! Die Sitzung_ w_ | ^
chliebt unter stärker BeHung.

R.eickstagsfcblull.
(Bon unserem parlamentarischen Mitarbeiters

CB.  Berlin . 20. Mai.
‘ So vergnügt wie sonst find die ReichstagSabgeorbneten
oieSmal nicht aus ihrer Redehalle abgezogen, denn daS
hohe HauS ist nicht vertagt, sondern geschlossen worden:
eS geht also nicht in Ferien hinein, während deren alle
persönlichen Vorrechte der Abgeordneten fortdauern , sondern
die Herren kommen sozusagen als gerupfte Vögel nach
Hause. Mit der bisherigen Freikarte erster Klasse auf der
Eisenbahn ist es vorbei, und die Kosten der Sommerreise
müffen die „M. d. R." auf persönliches Konto verbuchen;
und wenn sie von irgend jemand verklagt sind, so müssen
sie ohne weiteres yor den Kadi und können sich nicht um
ihrer parlamentarischen Pflichten willen davon entbinden
lassen.

Der Schluß des Reichstags bedeutet aber noch mehr:
er macht einen scharfen Strich unter die gesetzgeberische
Arbeit, die dann ganz von neuem zu beginnen hat. Was
bis jetzt nicht fertig geworden ist, kann also im Herbst
nicht wieder an der Bruchstelle fortgeführt werden, sondern
es bedarf einer neuen Vorlage . Selbstverständlich ist es
für die Abgeordneten, die in den Kommissionen über so¬
undso viel Gesetzen geschwitzt haben, nicht angenehm, daß
die ganze Arbeit umsonst gewesen sein soll, und eben¬
sowenig sind die Gesuchsteller an den Reichstag erbaut
davon, daß ihre Petitionen , soweit sie nicht erledigt sind,
nun einfach eingestampft werden. Aber es gibt umgekehrt
Gründe der gesetzgeberischen Technik, die eine fortgesetzte
Vertagung während der ganzen Legislaturperiode verbieten
und gelegentlich einen Schlub empfehlen. Das gilt be¬
sonders für die Initiativanträge der Parteien , also für
Gesetzentwürfe, die nicht von der Regierung ausgehen,
sondem aus dem Hause kommen: sie werden nicht besser
beim Ablagern, und es ist gut. wenn ein Sessionsschluß
damit reinen Tisch macht, so 3dß bei der Wiedereröffnung
des Reichstags von neuem alle dann gestellten Initiativ¬
anträge als „gleichzeitig eingebracht" gelten.

Eine neue Session verlangt auch eine Neuwahl des
Bureaus des hohen Hauses; von dem ersten Präsidenten
Kaempf an bis zum letzten Schriftführer und Quästor
herunter muß sich alles der Abstimmung der Kollegen
unterwerfen . Auch das hat seine Berechtigung. Im
Laufe einer ganzen Legislaturperiode ändern sich häufig
die Parteistellungen, und der anfangs gewählte Präsident
ist dann nicht immer mehr noch der Vertrauensmann der
Mehrheit : manchmal ist man auch mit seiner Geschäfts«
führung nicht ganz zufrieden und scheut sich doch, ohne
äußeren Anlaß Änderungen zu treffen. Handelt eS sich
aber um eine neue Session, so steht die Sache ganz anders
— da kann man auch nach neuen Männern ausschauen.

Der gegenwärtige Präsident , dem man vielfach vor-
geworfen hat, er lasse die Zügel ein wenig schleifen —
hat m den letzten Tagen geradezu Anfälle von großer
Energie bekommen. Die Glocke ertönte scharf und die
Ordnungsrufe hageltenr und zwar ohne Ansehen der
Partei nach allen Seiten . Am Schlußtage wandte sich
Herr Kaempf mit einem bedingten Ordnungsruf sogar an
dre Adresse des Kriegsministers , während er tags zuvor
dre Sozialdemokraten mit mehreren Rügen bedacht hatte
Herr v. Falkenhayn hatte es für ein Verbrechen an der
Nation erklärt, wenn man ihre einzelnen Stände gegen
einander verhetze, und da man diese Kritik auf einige Mit¬
glieder desHauses beziehen- konnte, griff der Präsident zur
Glocke und erklärte, wenn der Kriegsminister Mitglied des
Hauses wäre, dann würde er ihn zur Ordnung rufen.
Das ist die berühmte „hypothetische" Form für derlei, die
man seit dem großen Krach während des preußischen
Militarkonflikts der sechziger Jahre zu wählen pflegt.
Damals hatte der Präsident des Abgeordnetenhauses den
KriegsmlNister v. Roon gerügt. Regierungsmitglieder
unterstunden aber nicht der Gewalt des Präsidenten , hieß es
sofort,, und der Ministerpräsident v. Bismarck blieb fortan
mit sämtlichen Ministern dem Hause fern und löste es
schließlich auf, als es nicht klein beigab. Der jetzige Fall
aber liegt allerdings nicht so ernst.

Mit einem richtigen Mißton klangen die letzten
Minuten ^ der Schlußsitzung des Reichstages aus . Die
Uerste Linke hat sonst den Saal , wenn das Kaiserhoch
des Präsidenten „drohte", fluchtartig verlassen, aber dieses
Davonlaufen hatte allmählich eine komische Form ange¬
nommen. Diesmal blieben die Herren ; und — blieben
irben. als das Hoch erscholl. Präsident Kaempf fand für
dieses Benehmen alsbald ein paar energisch zurechtweisende
Worte, aber sie ertranken in dem Lärm , den darauf die
jurechtgewlesenen erhoben: . Wir machen, was wir
vollen! . . . __

preußifeber Landtag.
Herren kaus.

Sitzung.) Ra.  Berlin . 19. Mai.
n Mt einem ehrenden Nachruf für die verstorbenen Mit-
,lieber » öffnete Präsident v. Wedel -Piesdorf das für
>eute einberufene Haus.

Ohne Erörterung stimmte man dem abgeänderten Gesetz
»öer die Zuständigkeit der Verwaltiittgs - und Verwaltungs-
gertchtsbehordenzu, desgleichen der Änderung im Fürsorge»
Erriehungsgesetz. Der Gesetzentwurf über die Erweiterung

über den Gewerbebetrieb ausländischer
! „ stischer Personen innerhalb der Monarchie wurde eben-
talls ohne Änderung angenommen, ferner einige kleinere

Änderung von Amtsgerichtsbezirken in
Marienburg (Westpr.) und Schwetz.

Rtehrere Petitionen wurden durch Übergang zur Tages-
Mittwmh er*ebt0*’ Haus vertagte sich dann oCs

Das Säbelduell des Minister.
.bnten Grafen Tisza mit dem Abgeordneten Rakowsky

m beute ausgetragen worden. Beide erlitten unbedeutende
Verletzungen.,

Hbgeordnetcnhaus.
6 ,jm n0j tu. Berlin . 19. Mai.

St «, L . « Beratung deS Etats wurde fortgeführt. Beim
«rat der. .Eilenbabnverwaltung bemängelte Abg. Dr.

UC1 rtusuoung _ __ _
Auf eine Anfrage des Abg. Dr

widerte MiMster v. Breitenbach , daß (n A0»-k
Ärzten der Betriebskrankenkassen VerhanM..? ^
seien, die hoffentlich Befriedigung schaffen
werkte weiter daß den Beamten Me
ro«iI ienfcbaftli d)e Tätigkeit wohl gestattet
nicht zur Vernachlässigung des Hauptberuf
weitherzige Handhabung der diesbezüglich«» ®
forderte Abg. Gottschalk (natl .)

bemerkte, daß die Verwaltung »-
; auf die Firmen, die für sie arbeite? ^ '
die Koalitionsfreiheit könnten daher »A ■

nid)taufgenom men werden. Dem Abg.Lein «!̂ ^
derMinister , es sei die alte Methode dW^
auf Grund unbeweisloser Nachrichten, Vorm'

«ÄÄ » CTföußSs.SÄ SÄ l"®ann“H™A
eÄtSTu . Si ’Ä “ “ ansfa “*

Bewilligung des OpernhauSbaueS i«
Zum Bauetat war ein konservativer Antr»«

der die in der zweiten Lesung abgesetztenM0,'
den Bau deS Opernhauses nach dem Hoffman?
wieder einsetzen wollte. Nach längerer N-
namentlich abgestimmt. Für den Antrag fiele»
dagegen 148. Der Etat wurde bewilligt, eine"
Etats konnten ohne Debatte erledigt werde»

Beim Etat des Ministeriums des Innen, ■
Abg. Dr. König (Z.) einen Antrag. zur"ff^
Baues von Kleinwohnungen für Staatsarbey«
besoldete Staatsbeamte Hvvothekendarleben
schäften durch die Regierung zu übernehmen
sekretar Drews  erklärte , dah die Regierunad-,
^sorge ^ständig Aufmerksamkeit widme. Dann

Zu  den 6rdgmffen in Hlba
Essad Pascha in der Kajüte.

Die kurze Entschlossenheit des Fürsten und fr
Zugreifen hat der gefaulten aldanesichen Bev»"
gewaltigen Respekt eingeflößt. Der Fürst bat
gegenüber als der Stärkere erwiesen. Der
Pascha, vor dem alles zitterte , galt namentlich j»
albanien als unantastbarer Machtfaktor, und n'*
dort in seinen kühnsten Träumen zu hoffen»—
leibst der Fürst es riskieren könne, mit jenem-
sagt — kurze Fünf zu machen. Und nun sitzt d»
Allmächtige hinter Schloß und Riegel auf de«
reichischen Panzer , sein Schicksal erwartend.

Dnrazzo, 21. Mai . Essad Pascha Ham
Kapitulation eine weiße Fahne gehißt. Nachs
treffen auf dem Kriegsschiff „ Szigetvar " w
Säbel abgenommen. Essad ist in der K
interniert worden und wird als Offizier in
behandelt.

Es steht jetzt ganz außer Frage , daß Essad
sich des Hochverrats schuldig gemacht und die
der muselmanischenBauern gegen den Fürsten
Regierung veranlaßt hat. Das albanische'
aus den Vorgängen vorläufig die Konsequenz
dem Fürsten mündlich seine Demission einge
Durazzo ist nach der Verhaftung des Hoch-
Ruhe dank der energischen militärischen Ma^
holländischen Gendarmerieoffiziere nicht g:.„.
persönlichen Schutze der fürstlichen Familie ha
reicher und Italiener außerdem starke Detache
landet und die Umgebung des Palastes besetzt.

Graf Berchtold über die Lage.
In der österreichischen Delegation ergriff der

des Äußeren, Graf Berchtold, das Wort zu der
gangen in Durazzo und sagte u. a.: Auf Ei
Fürsten ist Essad Pascha von einem kombinierten
detachement abgeholt und auf dem „Szigetvar"
worden. Nach den bisher eingelaufenen tele
Nachrichten ist es mir natürlich noch nicht mögÄ
abschließendes Urteil über die Tragweite der gef‘!“
Vorgänge zu fällen. Daß man beim Jnslcbentretw
neuen Staatswesens am Balkan mit Zwischen' '"'
schiedener Art rechnen muß, erscheint mir selbst. .^
und es sind solche bekanntlich in den AnfangsDm
andern Balkanstaaten ausnahmslos zu verzeichnen
Meiner Ansicht nach liegt kein Grund vor, darr"'
gehende ungünstige Schlüsse zu ziehen.

Wie der Verräter gefaßt wurde.
Inzwischen liegen ausführlichere Berichte

Vorgänge in Albanien vor, die zur Festnahm
Paschas geführt haben. Am Tage vor seiner!r.
hatte er eine Audienz bei dem Fürsten, die sehr
verlief und in der der Fürst ihm fraglos Bo
sein verräterisches Doppelspiel gemacht hat. v»
damit, daß Essad Pascha seine Demission gab.
organisierte Efsad Pascha mit seinen 5006  Pa ^ .
die außerhalb Durazzos kampierten und 300
die in seinem Hause in Durazzo untergebraV
eine Revolte. Er gab selbst das Signal , zum
indem er den ersten Schuß gegen das fürBV
rbfeuerte. Die von österreichisch-ungarischer
landete Batterie erwiderte sofort das Feuer. ,
Essad Paschas wurde beschädigt. Es gab me
and Verwundete. Sofort wurden mehrere
österreichischer und italienischer Matrosen gelo
das Haus Essad Paschas belagerten und die
letzten. Esiad Pascha schickte einen Parlaments
um freies Geleit auf ein italienisches Schm-
ihm jedoch verweigert , und alsbald wurdeW-k:
und seine Gemahlin auf das österreichische
gebracht. _

kuftrebiff und flugreug.
. Stnrzflüge mit Militärflugzeuge «. Auf^
bei Frankfurt a. M. zeigte der Flieger Fokkecm»^ r
flüge. Er führte das Pegoudsche Programm-
durch. Nur die Rückengleitflüge machte er »io
Überschlagen nach rückwärts. Er wirft seinen« A
den Flügeln bald rechts, bald links. BemerkE .^
bas Flugzeug, mit dem der Flieger seine
fuhrt, keine Spezialmaschine ist. sondern eia t»
Zwecke, zur schnellen Aufklärung bestimmter--
Fokker der Heeresverwaltung anbteten wM:
batten derartige leichte, schnelle, wendige und t
Maschinen für Heereszweck̂, mindestens tot
deutung, wie die schweren, lastttagenden -Bären,oft noch verwende«, wo daS grobeAktion treten kann



Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» SS . Wat.

eannenaufgang S°« || Mondaufgang
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1498  Italienischer Reformator Girolamo Saoonarola ir

Snt verbrannt. —1618 Aufstand in Prag: Beginn de«iajährigen Krieges. — 1707 SchwedischerNaturforscherKarl
ine  zu Rashult geb. — 1848 Ingenieur Otto Lilienthal, der

L1V der Fliegekunst, in Anklam geb. — 1906 Dramatiker Henri!
jbfen in Christiania gest. _

Speiseeis . Wenn die liebe Sonne es mit uns so ganz
z-sonders gutmeint . wie m diesem gesegneten Frühjahr,
^nn wird das Speiseeis , das im Winter nur bei Festlich,
i-iten auftaucht, zu einem allgemein beliebten Genubmittel
mj. jungen und noch jüngeren Damen , die sonst in de,
Konditorei ihrer Schwärmerei für Schokolade mit Schlag.
&me beredten Ausdruck geben , ziehen bei dieser Sommer-
'rnfreme  eine Portion Fruchteis vor , und auch die Herren der
Schöpfung, denen sonst der Nachm,ttagüschoppen recht gut
mundet, entsagen dem Alkohol und hallen sich an die mehr
Xr weniger wohlschmeckenden Erzeugnisse der Eismaschine.
<*„ vielen Orten wird zurzeit ein schwunghafter Straßen,
dandel mit Fruchteis betrieben , überall sieht man di«
weißen Karren , die von Ser ganz grünen Jugend ständig
umlagert sind und deren Besitzer alle Hände voll zu tun
baben, um die Wünsche ihrer zahlreichen kleinen Kunden zu
befriedigen. Dabei ist der Genuß von Speiseeis nicht ganz
oe abrlos. Auf der einen Seite können irgendwelche Ver.
dauungsstörungen hervorgerufen werden , wenn die kalte
Masse schnell die Speisewege passiert : andererseits können
Kesundbeitsschädigungen eintreten . wenn das zur Fabrikation
des Eises benutzte Wasser nicht ganz einwandfrei ist. Auch
sind Fälle festgestellt worden , in denen das Eis starke Nieder-
ckläge von Blei enthielt und durch anhaltenden Genuß der-
artigen Eises Personen an Bleivergiftung erkrankten . Da
diese Fälle alle auf die Benutzung schlechter und unzweck.STftnfrfitrtPtt«ururfailfllfvrpn fttth fn 1,0? OS?« .

kaNN, uun o»* - - „
Maschinen verwendet werden._

* Am gestrigen tzimmelfahrtstage , der außer,
ordentlich vom guten Wetter begünstigt war. herrschte in
»nserer- labt und der näheren Umgebung ein äußerst leb¬
hafter Verkehr. Ueberall stieß man auf fröhlich gestimmte
Trupps, die sich in Gottes freier Natur ergingen. Unsere
Wirtschaften hatten wieder alle Hände voll zu tun. um die
Gäste zufrieden zu stellen. — Auch die Vereine unserer Stadt,
die den gestrigen Tag zu Ausflügen auserwählt hatten,
kamen von diesen im Laufe des Nachmittag« und Abends
zurück und waren wohlbefriedigt über den schönen Verlauf.

* Lin Zexxelin -Kreuzsr (L 3)' kam gestern abend
halb8 Uohr in ruhigem majestätischem Fluge ziemlich niedrig
an unserer Stadt vorbei und nahm die Richtung rheinabwärt«.

* Die Prüfung im ..Charlottenstift,« die heute(Frei-
tag) Nachmittag4 Uhr stattfindct. sei hierdurch nochmals in
Erinnerung gebracht, mit dem Hinzufügen, daß besondere
Einladungen zu derselben nicht ergehen.

**  Line Sitzung der Stadtverordneten-Versammlung
findet heute Nachmittag im Rathaussaale statt.

* ver Gewerbe -verein hält am Sonntag abend
im„Deutschen Hau«" eine Versammlung ab, in der u. a.
auch die Anmeldungen zum gemeinsan.en Besuche der Werk-
bund-Aurüellung in Köln entgegengenommen werden.

* Line uralte Zollstätte , vielleicht die älteste in
ganz Deutschland, die seit ihr>m Bestehen nur der Zoller¬
hebung diente, ist die am Rhein belegene Martinsburg in
Lberlahnstein. Ums Jc.hr 1320 erbaut, war sie bi« 1803
Zchebäude für Kurmainz, dann bis 1815 dem Rheinbund,
hierauf bis 1866 Nassau und von da ab diente sie dem
preußischen Steuerfiekus und ist jetzt ein sog. Hauptzollamt.
. * ver - ringend nötige Umbau des Bahnhofes
mDtez wird jetzt bald begonnen werden. Die Pläne liegen
dereils vor. Auf dem westlichen Giebel nach der Stadt wird
M große Empfangshalle mit Fahrkartenausgabe und Ge-
Mraum eingerichtet, die den unmittelbaren Zugang zu den
Mhnanlagen vermittelt. Der Wartesaal1. und 2. Klasse

östlichen Seite des EmpfangSgebLudeS verlegt,
üb •Lb,r WiMesäle werden neue Räume für die Bahn.
^Wirtschaft angeordnet. Das ganze Gebäude wird durch
u überdeckte Vorhalle zugängig, an deren östlichen Ende ein

LE Ut  N 'chtraucher eingerichtet wird. Die geplanten
Mommzp« lassen auf eine recht praktische Anordnung
Meßen. (Und in Braubach? D. Red.)
d, und Sie Musketiere . Folgende
jrinatm SS “ roo&1 wenig bekannte Rismarckanekdote
ihrcm ber  Unterhaltung und de« Wiffeas" in
E "S " Bändchen. Am 19. November 1865 traf
ein 1Vejm auf der Fahrt nach Setzlingen in Magdeburg
äuQeniÄoin 08 nÜUe  D ^ r'erskastno des 26. Regiments in

runehmen. Im Gefolge befanden sich die Prinzen
0tai Sr? 1? Äar1,  Brecht Vater und Sohn , Feldmarschall

Unb"n Major in der Uniform der Halber-
Rea.En .«7 T ^ rkulischer Gestalt. Rach Besichtigung
oenb?s » begrüßte der König da« auf dem
dann Lü! e Regiment, ging die Fronten ab und

iat nur»in3tF*ten' u« die neue Kaserne zu besichtigen. E»
die ^ folge, da« den König in diese begleitete,
ftiimifiC" Borgesetzten des Regiments und der recken-
Stt..-1.?wslor. Wilhelm1. ging von Stube zu Stube- beschränkte ? ^ "^ lm 1. ging von Stube zu Stube

der ein»» K. ^keineswegs auf die Besichtigung der Räume;
•«betenba« e\. er ,,c&die Spinde zeigen, in einer
b«rt dis stipftit ur ÜQ' ^ ,er  untersuchte er das Kommisbrot,
fr°9te et ieh.lm r en" ^atte et eine  Stube gemustert, dann
Mnung rum Schluß: „Kommt ihr auch mit eurer

: W uatürlich jedesmal die Antwort er-
soeben°in' S .“? 01!"f a®ex  Äönifl unb 5ein  befolge

"°ch veilaffen, nur der Kürassie major
feinet Qa«»™9 sich der gewaltige Mann

Sitzen duL?,^^ ubaftigkeit vor die Soldaten, sah sie
»itS[* m,i!19enbeno2lu8eil Qn  und fragte: „Kommt

% Sufilühnon eurlr ^° "̂uust aus? Wenn ihr Wäsche,
bleibt euchd" ihr sonst noch braucht, bezahlt

»Na. also! Ich gebe mir die größte Mühe, euch etwa«
mehr Löhnung zu verschaffen und habe den König schon
wiederholt darum gebeten; nun geht er hier von Stube zu
Stube, fragt, ob ihr mit eurer Löhnung auskommt und auf
allen Stuben heißt es : „Jawohl, Maiesiät!" Ihr mußtet
als ehrliche Kerls doch sagen: „Nein Majestät, wir reichen
nicht/' Da« wäre die Wahrheit gewesen! Von wem soll
ein König denn die Wahrheit noch hören, wenn er sie nicht
einmal von euch altmärkischen Bauerniungen zu hören de-£“ •",*s SKVT3T .fUSJZ  SÄ ÄÄfSÄÄ £wer war denn das ?" fragten sich die Leute. Ein Berlin».. aoldet?' Aber Knest-r ?̂Ä ^ . oalken̂ ver-

in. SLtEsS Die Beratung deS KultuSetatSim preußischen Abgeordnetenhause hat eine lebhafte Debatte
Blatt'»» 8 ^ L̂ ?rinnert ein süddeutsches
cXr »̂ j £ L?«f IP eÊschichte. deren Held Profeflor

wegen seiner witzigen Bemerkungen
Eines Tages hatte er seine Wage

zum AuSprobieren fortgegeben und gleichzeitig den Wage-
üb!i» istrgAenlassen. wie dies bei so feinen Instrumenten
üblich ist. Prompt wurde der Bettag für die Vergoldung
von dem Kurator der Universität beanstandet mit der An-

wer war denn das ?" fragten sich die Leute. Ein Berlinerf
Junge wußte es. „Dat war ja der Bismarck, was unfern

fet" " ster Minister istI« rief er. Dat ia äwer en
höllischer Kirlhieß  es da. „Dat hätten wi wissen sollen!"

UlafferftamU-nacbricben.
Rheinpegel; 3,22 Meter.

Lahnpegel: 1,40 „

I)Lnciels-2eitung.
verN«,,19.  Mai. Amtlicher Preisbericht für inländikck,»«

§ G»id-- Es bedeutet̂ Weizen(« Kernen. « RoggenL berste jpg  Braugerste. «« Futtergerste). H Hafer. (®ie
M6?l »r B r̂rk für 1000 Kilogramm guter markt-fähiger Ware.) Heute wurden notiert: Köniasberai
R l/fSÖ- im Danzig W 209, R 171- 17? H 162- 169
ftfttin W 197 (feinster Weizen über Notiz), R 16̂ -170
8 18g, PosenV 198—200, R 159—163, Bg 164_ 162  R irc
bis 161, Breslau W 198- 20E R 161- 163 Fff  i 42 -i 44
H 156—157, BerlinW205—208. R172—174 H163—18fl
Luk» ^ 203- 207, R 171- 172, H 167- 175 fite W ?«
B 1776()1l87'50 WOnn6<fm  "

Smi SäiSS : at n- Mal W Gat  Mt ' «Mfc-

Bunte Zeitung.
Dem Mai ins Stammbnch. Auf die ersten kalten

Tage des „Wonnemonats"Mai ist eine Verlustanzeige zu-
geschnitten, die vor einigen Tagen in einem englischen
Blatt veröffentlicht wurde:

Vermißt
eine junge Dame, die vor etwa dreizehn Tagen in Eng¬
land angekommen ist.

Beschreibung: Jung unk schön. Sonniges Lächeln.
Blumen im Haar und blumeimmrantces Kleid,- strahlende
Warme und Freude, Erscheinung wie ein süßer Hauch,
begleitet von sanften, balsamischen Lüften. (

Geliebt und bewundert von Poeten und von allen, >
die Sonnenschein und Freude lieben. '

Ihr Verschwinden wird bitter beklagt. «
Jede Mitteilung über den Aufenthalt der jungen

Dame wird mit großem Dank entgegengenommenund
allen, die zum Verschwinden der jungen Dame beigetragenhaben, soll vergeben werden.

Sie hört auf den Namen: Mai.
10 000 Kilometer im Schnellzug. Der erste direkte

Erpreßzug Moskau—Wladiwostok ist vor einigen Tagen
abgelassen worden. Der Expreßzug wird in ungefähr neun
Tagen ohne nennenswerten Aufenthalt gegen 10 668 Kilo-
weter rurucklegen. Auf jeden Tag der Eisenbahnfahrt
entfallt somit eine durchschnittliche Leistung von 1186 Kilo-
meiern unö auf die Stunde eine solche von etwa 60 Kilo-
wetern. ES ist, dies die längste dirette Schnellzugslinie
der Welt. Gelingt der jetzige Versuch auf der Strecke
Moskau—Wladiwostok, so soll auch alsbald eine direkte
Schnellzuglinie Alexandrowo—Wladiwostok eingerichtet
werden. Durch die Schaffung einer direkten Schnellzug-
verbmdung Alexandrowo—Wladiivostok würde der Über-
larrdoerkehr zwischen Deuts bland und Ostasien eine be-
ttachtliche Beschleunigung
Neuestes aus «len Mi:

Weibliche Logik. „Ich oente. deine Frau hat dir ver-
,leben und dtr versprochen, alles zu oergesien?" — . Ja.
und sie bat sogar vergessen, daß sie mir verziehen hat."

Stattstifches. Hausfrau: .Da hört man soviel von den
kinderarmen Familien von heute, meine Köchin hat mindestens
schon der zwanzigste .Bruder" besucht. minoeuens

Schwierige Frage. Betrunkener(zum Vorüber.
fMbÄEn̂ . EntsZuldigen Sie. bis zur fünften Ouersttaße
l l 'A Schutzmann gesagt, ist das hier viel-

leubt die fünfte? (Lustige Blätter̂ .

; "leivt euchh y 1 14 uejayu
»uss Br», r>. °»nnt " 0lh etwas übrig, um euch

K*  Nichts <11 * * » *- Und als die L Ute ganz ver.
!" Nun̂ kain"nb0"" ^ er sie förmlich an: „Na,

^, -^ Nen Enta-nn̂ E" dann einige Beherztere mit"der
^ mu^9̂ 9 ' stbüg bleiben tut dann^ "- o man schon— — * - - -von zu Hause wa« haben."

Ĵ ab und fern.
O Verbilligung des Auslands-Briefportos. Im

Dezember dieses Jahres findet ein internationaler Kongreß
der Postunion statt, dem ein Antrag auf Herabsetzung deS
AuSlandS-BriefportoS zur Beschlußfassung oorliegen wird.
Im englischen Unterhaus« wurde schon die Mitteilung ge-
macht, daß die englische Regierung beabsichtige, daS Brief,
porto für das kommende Neujahr um 10 Centimes nach
französischem Gelbe herabzusetzen. SS besteht alle Aus¬
sicht, daß dieser Tarif von der Konferenz angenommen
und daß damit unter den der Postunion angehörenden
Staatm das Auslandsporto ermäßigt wird.

0  In Holland festgenommen. Bei einem Rotterdam«!
Industriellen erschien dieser Tage ein 29jähriger Deutscher
und bot eine Anzahl Obligationen der Gewerkschaft
„Berliner Kohlenwerke" im Werte von 20 000 Mark zum
Kauf an. DieS kam dem Industriellen verdächtig vor.
und er benachrichtigte die Polizei, die den Fremden
darauf festnahm. In seinem Besitz fand man 173 Obli-
gattonen zu 1500 Mark im Gesamtwerte von 108 000 Mark
ES stellte sich heraus, daß die Wiesbadener Staatsanwalt¬
schaft einen Steckbrief gegen ihn erlaffen hatte. Für sein,
Auslieferung sind sofort die nötigen Schritte unternommen
worden.

Die Geschichte eines Vankkontos. Daß jemand̂sein
Bankkonto vergessen kann, zeigt ein Prozeß der jetzt dft
Gerichte in Lancashire beschäftigt. Im Jahre 1828 besaß
em gewisser Robert Lawson bei dem englischen Bankhaus
Dilworth, Archington und Birkett ein Guthaben von
51000 Mark, bas aber verloren ging, als die Firma zu-
sammenbrach. Nur msgek'nnt 4320 Mark wurden aus
dem Konkurs gerettet uns bei einer anderen Bank ein-
gezahlt. Dieses Guthaben wurde vergessen, bis ietzt ein
Nachkomme des Kontoinhabers sich darauf besann und
nun das inzwischen durch Zins und Zinseszins auf 28 000
Mark angewachsene Sümmchen einfordert. Es ist der
k L Lawsons, der jetzt von der Vergeßlichkeit seines
vrokraterS einen nicht zu unterschätzendenNutzen haben

goldet?- Aber Koeste? 'war' nicht"7°'tloŝ e7"schiitte"die
Rechnung wieder an den Kurator zurück, nur mit der
^ « .Bemerkung versehen:. „Weil ganz aus Gold zu
zahlt ~ ® Ä Rechnung wurde darauf anstandslos be-

« « fest'- Reize versichert. In Amerika be-
M * jetzt eint Versicherungsgesellschaft, die einen be-
Oberen Zweig nur für Versicherungen der Schönheit ein-
PniÄi öat,co^ ursich werden in der Hauptsache Schau-

undKabarettkünstlerinnenusw.
ein lebhaftes Interesse daran haben, diesen kostbaren Besitz
zu erhalten; und die Gesellschaft ist indiskret genug zu
verraten, wer bei ihr schon versichert sei. So hat eine
Sängerin ihre Augen für den Wert von 125000 Mark
versichert, eine franzonsche Schauspielerin ihr Haar für die
KlemrMt von 190 000 Mark, die Tänzerin Pawlowa d e

Sasa"
Schuleraufsatz über Karl den Grossen. Profeffoi

Gaupp hat in einem Büchlein über die Psychologie des
Kindes mehrere interessante Schulaufsätze gesammelt. Recht
lustig ist der füstzende über Karl den Großen: „Karl der
Große war ein guter und tapferer Mann. Er hatte ein
Hufeisen und das zerbrach er: wenn er einen Türken sah,
so zog er sein Schwert heraus und schlug ihn gleich mitten
entzwei, daß die Hälften nach allen Himmelsgegenden
fielen. Gr ttug bloß Kleider, die seine Töchter genäht
hatten. Er war sehr fromm. Wenn er nicht schlafen
konnte, so betete er. Einmal kniete er an den Stufen des
Altars. Da kam der Papst von hinten und salbte ihn.
Nun war er deutscher Kaiser. Jetzt gab er den Monaten
deutsche Namen. Er gründete Schulen und Kirchen.
Diese lernten lesen, schreiben und rechnen. MS er ge¬
storben war, setzte er sich auf einen goldenen Stuhl und
wurde iy die Gruft Heruntergelaffen. Dort sitzt er nochbeute."

O Dod des Kaiserdelegicrten Schröder. Der frühere
Bergarbeiterfuhrer Ludwig Schröder ist in Essen nach
längerem schweren Krankenlager im Alter von 65 Jahren
gestorben. Der ehemalige „Kaiserdelegierte' Schröder
war bekanntlich im Essener Meineidsprozeß zu 21/, Jahren
8uo6fljou§ verurteilt, später im Wiederaufnahmeverfahren
jedoch freigesprochen worden.
» Z. ^ « Gestä"dnis widerrufen. Der im Dresdener
Festungsgefangnis wegen Fahnenflucht inhaftierte Soldat
Luder vom 184. Infanterie-Regiment in Chemnitz hatte
sich bekannttrch selbst beschuldigt, im Grunewald bei
Berlin emen Spaziergänger ermordet und beraubt zu
haben. Luder wurde darauf nach Berlin ttansportiert
und an den Ort geführt, wo die Leiche des Ermordeten
LEarrl worden sein sollte. Dort legte er das Ge-
panduis ab, alle bisherigen Angaben fälschlich gemacht zu
zukommen nUt e*nmo au® êm  Festungsgefängnis heraus-
, ® Laskers Sieg über Capablanca. Die siebente Rund,
^ ^ ^ 'Egergruppe des Petersburger Schachmeisterturniei

Mit Spannung erwartete zweite Zusammen-
Weltmeisters Lasker mit dem jugendlicher

LapEmlca . Lasker hatte Weiß und eröffnet,
panisch. Es kam sehr bald zum Damentausch, und Lasker
behandelte das nun tzlgende Endspiel mit besonderer Fein-

am Schluß der Nachmittagssitzung wa,
Cm>ablancas Stellung völlig gelähmt, und in der zweiter
Sitzung dauerte der Kampf nur noch etwa eine Stunde.
Ä öer  Kubaner die Waffen strecken. Weiter
IW Alechin gegen Tarrasch und gewann die Partie durch
ubttlegenes Spiel. Der Stand des Turniers ist jetzt
carrasch7^ '̂ ^ "°blanca 11. Alechin9'/-, Marshall 7V*
c .? Koschat gestorben. Nach längerer Krank-
heit ist der bekannte Komponist Thomas Koschat in Wien
Eorbm . Er hatte zunächst Philosophie und Natur-
wtssenschaften studiert, war dann aber 1867 in den Verband
der Wiener Hofoper übergetteten. Koschat, der durch seine
lerzigen Lieder, von denm sein „Verlassen, verlassen,
ierlassen bin i am bekanntesten wurde, ferner durch
Walzeridyllen und kleme Singspiele ungemein populär
r! ar' 1 Vxlert.e "uöh als Leiter deS bekannten Koschat-
^uartetts in seiner Heimat und dem Ausland große
Triumphe. Kaiser Franz Josef, Kaiser Wilhelml. und
unser letzrger Kaiser haben Koschat mehrfach ausgezeichnet.
Er stand im 69. Lebensjahr.
Meine Cagcs -Chronfh.
h»r 19,  f 1“l Ä Der älteste Bürger Potsdams,
öeê 101 Jahre alte Hoftischlermeister Fritz Ferse, der
wiederholt vom Kaiser ausgezeichnet wurde, ist gestorben.

Darm» ,-- S - s,bu „d- „ .

S-llx v. Weingartner, dessen Oper
»Kam uad Abel großen Erfolg errang, ist zum General-
Lu/rkdirektor des Darmstadter Hoftheaters und ,um
künstlerischen Beiral des Grobherzogs ernannt.

Mai- 3m Kamischlow-, Tjumen- und
FaltoroivŝKreise herrscht eine Hungersnot . 40  Dörfer
ertrunkew vollkommen zerstört, mehrere Personen

ülitterungsverlauk.
Eigener Wetterdienst.

Das letzte Hoch hält trotzdem es von Depressionen im
Norden und Süden zusammengeschnürt, noch Stand.

In ^ bis 3 Tagen wird das Hoch jedoch verdrängtwerden.
Aussichten: noch warm, zunehmend, Bewölkung, meist

trocken.  _

2 freundliche Wohnungen
zu vermieten.

Ernst Gras, Sommergaffe 8.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Pa. Suppenwürfel
3 Stück 25 Pfg.

Die Besitzer von Weinbergen, welche dem Wildfraß au»
gesetzt sind, werden darauf aufmerksam gemacht, daß sie si w
gegen Wildschäden zweckmäßig und auf einfache Art selbst
schützen, indem durch Anbringen und Aushängen von Klappern.
Glasscherben, Fahnen usw. da» Rehwild ferngehalten wird.

Braubach. 20 . Mvi 1914 . Der Magistrat.

Pa. Bouillonwürfel
Blitz

Prima

Frsisselbeeren
Pfund

Oeweröe-Werein Mraufi
Sonnlag.  den 24 . Mai, abend» 9 Uhr

tzotel „Deutsches Haus " eine

Vevfteigewttng.
itag , den 25. Mai - . 3 -, vormiMontag , den 25. Mat - . I ., vormittags9 Uhr,

wird im Distrikt Blosberg der GraSaufwuch» mehrerer Ge-
meindegrundstückeversteigert.

Br ûbach, 20. Mai 1914 . Der Magistrat.

Stadtvcrordneten-Sitzullg
Die Mitglieder der Stadtverordneten-Verfammlung

werden hierdurch zu der
am Freitag , den 22. Mai 1914, Nachmittags
6 Uhr 'in Rathaussaale dahier anberaumten

Sitzung
eingeladen, gleichzeitig die Herren Mitglieder de» Magistrat».

Tagesordnung:
1.  Gesuch de» Rektor» um Ersatz von Umzugikofien.
2. Verkauf von Stcaßenland an Wilh. Heuser, Gärtner.
3. Einziehrng der Kosten eine« Wasierleitungs-Rohr.

bruche».
4. Benutzung der Turnhalle sür Nacheichungen.
5. Nachbewilligung von Unsallversicherung«beit:ägen für

den Landebrücken- und Badehausbetrieb.
6. Anpachtung eine« Platzes und Errichtung eine«

Geräteschuppen«.
7. Verkauf von Wald an die Blei- und Silberhütte.
8. Gesuch der Blei- und Silberhütte betr. Ueberwölbung

de» Baches an der Emierstraße.
9. Aufnahme de» Darlehens für den Schu bau.
10. Mitteilungen.
11. Geheime Sitzung.
Braubach, den 18. Mai 1914.

Der Stadtverordnetenvorsteher: Fürst.

Kühler-
NßmaWilen

sind öie bestell!
Zu billigsten Prei'en bei

hdin« Kiipina, Bhciaflrafit7.

für Jsrühlingu.Sommer
rn

KnSpftn, Wschc«. Spitzen.
Kragen, Spihenstasse», Kesütze

und Schleifen
eiugetroffen, billigst bei

«eschw . Schumacher.

4 Stück IO Psg.
1OO „ 2.25 Mk.

LebensmittelhausH. Pfeffer.

lose ausgewogen per
45 Pfg. empfiehlt
Leben«mittelbau« H. Pfeffer'

General-Bechmiiil

Krftnt
wird man von allen Hautun¬
reinheiten u. Hau«au»fchlägen,
wie Milesier, F>nnen, Blütchen,
GesichlSröte usw. durch tägl.
Waschen mit Steckenpferd-
Teerschwefel -Seife v. Berg¬
mann u. Co, Radebeul. Sick
50 Pfg . Lhr . wieghardt.

in allen Preislagen empfiehlt

igilretley
A Leint ».

yj

ist eine garantiert reine Kntter-
würze, welche jedes Autler, auch
minderwertiges, schmackhaft nnd
vetömmlich macht. Keöt die
Freßlust, steigert Milch- und

Kierertrag.
Man verlange stets Zwerg-Marke!Man verlange stets Zwerg-Marne
nnd hüte stch vor Kälschungen.
Echt nur in Packungen mitHcht «nr in Packungen

«eSenkehender Schntzmarkel-

Zu Fabrikpreisen zu haben bei:
Lhr . wieghardt und Jean Engel

Griechischer
Weisswein

(naturrein)
per Flasche 60 Pfg.,

„ Liter 80 „
in Gebinden billiger empfiehlt

<E. Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

Der 1. Stock
meines Hauies (3 Zimmer und
Küche, elektr. L'cht, Flurab
fchluß) ist mit 1. Jul , an
ruhige Familie zu vermieten.

Theo- . Römer.
Feinste eingemachte frische

Bohnen
— per Pfund 25 Pfg. —

Ferner:

M -« »ckn
und

pflaumen
sauer — süß

empfiehlt
Christ. Wieghardt.

Gebrauchte
Maskisten
für Kaninchenställe sehr ge¬
eignet, sowie
INST' Kittbüchsen
aus Eisenblech gibt billig ab

Heinrich Metz
Brunnenstr. 9.

Apfelwein
sehr geeignet für Bowle —

per Liter 25 Psg. im Anstich.
Adolf wieghardt.

Stühle

Naturrein.
Selbstgekelterten

Hotwein

statt, zu der die Mitglieder hierdurch eingeladen
Tagesordnung:

1. Wahl zweier Abgeordneten zur General
in Niederlahnstein.

2. Vorlage der Jahresrechnung, Prüfung
Entlastung des Rechners.

3. Ergänzungswahl de» Vorstandes.
4. Sonstiges.

Der Vo
per Liter 1,20 Mk.

per Flasche1 Mk. (mit Glas)
n Gebinden billiger empfiehlt

L. Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

Leere
Flaschen

hat adzugebenj
„tzotel Aaiserhof ."

Ums fielt}

mit Patent-, Brett-,
Relief- und Rohrsitzen
hält stet» in verschiedenen
Mustern vorrätig
_ tz . Schultheis.

Woiinsaiten
emvfi'b't A. Lemb.

Feinster

Apfelwein
und

KMkmmiil
in vorzüglicher Qualität, sowie

Apfelwein-Sekt
zur Zube.eitung von Bowlen.

Altbewährte Bowlen-Rezeple
ei holten Sie gratis in der

Marksburg-Drogerie
_ Lhr. wieghardt.

Wiiliiletzsppeli
für Knaben uni Jetten
,n schöner, grober Auswahl
eingetroffen.

R. Neuhaus.

ist Ihnen dock lieberaisüberflüssiger
Hausrat.

Suchen Sie einen Käufer durch
ein kleines Inserat in denRheinischen

Nachrichten.
Wachs - und
Gummituche
in schönen, modernen Mustern
mpfiehlt billigst

tz. Schultheis.
Aulinbacher

Pkhbriin
befitzt einen außerordentlich
hohenNährwert.  dagegen
ist Alkohol nur in ganz ge
ringen Mengen vertreten. Diese
vorzüglichen Eigenschaften klafft
fizieren dasselbe zu :>uew
Sanitätö Bier eisten Range»
das namentich Wöchnerinnen
Blutarmen, Rekonvaleszenten
als Stärkungsmittel feit Jahren
ärztlich empfohlen wird. Kulm
bacher Petzbräu ist ein unüber
trosiener L a b e t r u n k (an
gewärmt) bei Magen unv
Darmerkrankung.

Alleinverkauf für Braubach
und Umqebung:
Emil Stöbr,

„Deutsches Hau r."

Apfelwein
— fst. Frankfurter Export —
empfiehlt

Jean Engel.
Alle Artikel

jutr Wäsche
Kernseife, Seifenpulver,
Bleichsodo, Stücksoda,
Schmierseife, Gallfiife,
Chlorkalk, Famofin,

Flammerssetse, Cremseise,
Cremfarbe, Cremstärke,

Reisstärke, Holste's Stärke,
Silberglanzstärke,

Wollwafchieife, Sunlichtieife,
Persil, Seifix , Seifol , Ozonil

erhalten Sie billigst
und gut bei
Lhr . wieghardt.

Hui

£f|

Htjilellteer-Heill

— von angenehm aromatischen Fruchtgeichmaj,
ärztlich empfohlen für Blutarme u. Mage

— ppr fla £ eli £ 80
empfiehlt

N

ringt,

für auswärtige Zeitungen werden zu Originah
sorgt von der Geschäftsstelle der

Rheinischen Nachricht

Herba -Seife
MedizinischeL-eife gegen alle Hautunreinnigkeik

Herba-Seife |
wird gegen Hautausschläge, troiene
nasse Flechten ärztlich verordnet.Herba-Seife 3
erzeugt beim täglichen Gebrüch
sammetweiche Haut.Herha-Geffe I
ist eine Pflanzenseife und verhiadm
Ansteckung.Herba-Creme
eine nicht fettende, fein parfümier«!
Creme zur Erzielung einer säumet«!
weißen und jugendfrischen Haut.Herba-Creme I
ist unentbehrlich als Hautpflege^
Damen.

Herba -Creme und Herba -Seife hält
rätig die

Marksburg -Dro,

leichst
Bif ihre

' das
bei Präi
diiif)uill
anbereni
riniaeB
ollguoiel
ji in
gab es d
nämlicö
Meister

Wo!
non dem
die Tat!
jeder ein
denn die
auf der5
gemacht,
wir diese
»ft zu, n
Kartoffel
Zabernsa
Vrzte, i
war er i

zu geben
lo. mals
das Pari
mwaltf
bewilligt
geslrichm
warm st
Bureaugl
war, wai

Mhma § chin<

Grete' ,
Hohenzo!
Ritter5
jungeni
Greten(i
eiiab %
Dietrichi
seinesM
Seht ist
«eiahren,
Mmmelid
^aanflen

— nur erste Fabrikate— zu billigsten
Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich umM ^

Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbare
zeugen kann. , D
(angjähr . Garantie . Aostenlose5 Al

Gesvg Philipp
gorti.

teAls Krotauflag
empfehle:

Pa. extrafeinen Kunstbonig in
originell,n Dosen a 2 Pfd.

90 Pfg .,
in Gläsern a 1 Psd. 45 Pfg .,
Marmeladen und Gelees in

diversen Qualitäten,
empfiehlt zu billigsten Preisen.
Lebensmittelhaus

9 - Pfeffer.

weder eingetroffen
Packpapi « 1

a.  ig

Delikatessen.

. Für
li- blieb
Xi, Undi
~ Jic  &
* lieber
S äu d:
Rfnlgtes«
9 @itie
«tttibe au

Wnient

mpfiehlt

Hummer in verschiedenen
Krabben „ „
Lachs, lose und in Packung
Mayonaisen in Gläsern
Worcester Sauce
Sardellen- und Lachsbuller
Anchovis in Tuben
Oelsardienen und Sardellen
Champignons
Salzbretzel und Salzkakes

Kn-reu.
Mensch
Konnte
Lauscht

mach
INMg
fLesil
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